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VOGELWARTE SEMPACH AVINEWS

25 Jahre Einsatz für die Vögel im Wallis 

Am 6. April 2000 eröffnete die Vogelwarte ihre erste Regionalstelle im Wallis. Dieses Viertel-
jahrhundert voller Aktivitäten und Kooperationen unterstreicht die Bedeutung der regionalen 
Verankerung für Vogelkunde und Vogelschutz. 

1998 erschien der zweite Brutvogel-
atlas der Schweiz. Darin zeigte eine 
Übersichtskarte der gefährdeten Ar-
ten die Wichtigkeit des Wallis und gab 
den entscheidenden Anstoss für die 
dortige Eröffnung der ersten Regio-
nalstelle der Vogelwarte. Sie befand 
sich unter der Leitung von Raphaël 
Arlettaz zunächst in Salgesch im Na-
turpark Pfyn-Finges und ist 2012 ins 
Stadtzentrum von Sion gezogen, nä-
her an die kantonalen Akteure.

Seit Beginn setzt die Regionalstel-
le langfristige Projekte zur Förde-
rung von Wiedehopf, Zwergohreu-
le, Uhu und Ziegenmelker um. Sie ist 
dabei stets bestrebt, die Erkenntnisse 

aus der Forschung in die Praxis um-
zusetzen, um die Lebensbedingun-
gen der Vögel zu verbessern. Einige 
Projekte führten zu gross angelegten 
ökologischen Aufwertungsmassnah-
men, sei es in den Wein- und Obst-
baugebieten des Zentralwallis oder in 
den Ackerbaugebieten des Chablais. 
Dieses Vierteljahrhundert der Regio-
nalstelle Wallis ist daher nicht nur die 
Geschichte emblematischer Arten, 
sondern auch die der Entwicklung 
der Lebensräume, von denen diese 
abhängig sind.

Beispielhaft dafür ist der Wiedehopf: 
Studien haben gezeigt, dass die letz-
ten Individuen des Rhonetals an den 

Hängen brüteten, weil Höhlen im Tal 
fehlten. Deshalb mussten sie wei-
te Strecken zurücklegen, um ihre Jun-
gen mit Maulwurfsgrillen aus dem 
Talboden zu füttern. Unter diesen wei-
ten Nahrungsflügen litt aber der Fort-
pflanzungserfolg. Durch das Aufhän-
gen Hunderter Nistkästen an Hütten in 
der Ebene profitierten die Wiedehop-
fe von der Nähe zu ihrer Beute. Dank 
dieser Massnahme ist der Bestand der 
wichtigsten Population der Schweiz 
stark angestiegen.

Aber nicht jeder Einsatz ist von Erfolg 
gekrönt, wie das Aussterben des Or-
tolans vor Augen führt. Der drastische 
Zusammenbruch der Zahl singender 
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REGIONALSTELLE WALLIS

1  Die Vielfalt der Walliser Landschaften widerspiegelt die Vielfalt der Vogelwelt: Vom 
Talboden mit Auenlandschaften, Landwirtschaft und Siedlungsraum über die trockenen 
Hänge bis hin zu den Alpengipfeln. © Bertrand Posse

2  Das aktuelle Team der Regionalstelle Wallis. Von links nach rechts: Jean-Nicolas  
Pradervand, Alain Jacot, Emmanuel Revaz, Bertrand Posse, Arnaud Barras.  
© Schweizerische Vogelwarte

3  Die Regionalstelle Wallis hat für den Wiedehopf zahlreiche Nistkästen aufgehängt. 
Dank dieser Massnahme hat sich sein Bestand erholt. © Marcel Burkhardt

Männchen löste umfangreichen 
Rettungsmassnahmen der letzten 
Schweizer Population aus. Diese ba-
sierten auf der Grundlage verschie-
dener Studien: Aussaat von Hafer, Be-
weidung der Landschaft mit Ziegen, 
gezielte Waldauflichtungen und kon-
trollierte Brandrodung. Leider reichte 
das nicht aus, um den Rückgang und 
schliesslich das Verschwinden der letz-
ten Sänger aufzuhalten.

Der Einsatz für die Walliser Vogelwelt 
in den letzten 25 Jahren liefert zahl-
reiche wertvolle Erkenntnisse, gera-
de in einer sich ständig verändernden 
Umwelt. Kaum jemand hätte zu Be-
ginn des Jahrhunderts, als die Zahl der 

Zwergohreulen in ihrer letzten Bastion 
auf einem Tiefpunkt war, auf einen Be-
stand von 75 Revieren im Kanton Wal-
lis im Jahr 2025 gewettet. Neben dem 
Bereitstellen insektenreicher Grasstrei-
fen profitiert die kleine, wärmelieben-
de Eule vom Klimawandel. Der Wie-
dehopf wiederum wird durch 600 für 
ihn aufgehängte Nistkästen gefördert, 
doch sein Überleben hängt weiter-
hin vom Zustand seines Lebensraums 
ab. In der Rhone-Ebene steht dieser 
aber unter Druck. Das Vordringen des 
Siedlungsraums zerstört dort jährlich 
80 Hektar Landwirtschaftsland.

Weitere grosse Herausforderungen 
stehen an. Grossprojekte wie die dritte 

Rhone-Korrektion oder die Moderni-
sierung der Weinberge werden die 
Landschaft des Wallis im nächsten 
Vierteljahrhundert prägen. Die Regio-
nalstelle der Vogelwarte wird die Ent-
wicklungen aufmerksam verfolgen, 
um sowohl Risiken als auch Chancen 
für Vögel und die Biodiversität frühzei-
tig zu erkennen. Dabei wird sie stets 
ein offenes Ohr für die Menschen vor 
Ort haben und in Verbindung mit den 
Akteuren und Entscheidungsträgern 
stehen, die das Gebiet und seine Le-
bensräume gestalten.

Emmanuel Revaz und Bertrand Posse
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1  Vogelwarte-Mitarbeiterin Merline Roth beim Kartieren in Basel-Stadt. © Simon Hohl

2  Der Mauersegler brütet in der Schweiz praktisch ausschliesslich an Gebäuden. Umso wichtiger ist es, dass seine Nistplätze bei  
Renovationen erhalten bleiben. © Marcel Burkhardt 

3  Natürliche Nistplätze des Mauerseglers sind Spalten und Löcher am Haus. Bei Renovationen werden diese verschlossen, und an 
neuen Gebäuden gibt es sie gar nicht mehr. © Mathias Schäf

4  Fehlende Toleranz bei Verwaltungen, Hausbesitzenden und Mietenden führt dazu, dass zahlreiche Mehlschwalbennester zerstört 
werden. Dabei lassen sich Konflikte wegen des Kots meist mit einem Kotbrett lösen. © Marcel Burkhardt

Gastfreundschaft für Gebäudebrüter 

Vogelarten, die an Gebäuden brüten, sind auf unsere Toleranz angewiesen. Inventare mit 
den dokumentierten Brutstandorten und praxisnahe Informationsmaterialien helfen allen 
an der Förderung beteiligten Personen und Stellen, die Nistplätze von Segler, Schwalbe  
und Co. zu erhalten. 

Verschiedene Vogelarten brüten in 
Nischen und Spalten von Gebäuden 
oder bauen ihre Nester an die Haus-
fassade. Bei Renovationen werden 
solche Unterschlupfe jedoch zerstört, 
und Neubauten bieten kaum mehr 
Platz für Brutvögel.

Mit Inventaren zur besseren  
Datengrundlage
Auch in Basel werden aktuell viele äl-
tere Gebäude abgerissen oder sa-
niert. Massnahmen wie die Isolie-
rung von Dächern und Fassaden, die 
für die Energiewende unerlässlich sind, 

können für Tiere schwerwiegende Fol-
gen haben. Spezialisierte Arten wie 
Mauersegler und Mehlschwalbe sind 
davon besonders betroffen, da sie für 
die Aufzucht ihrer Jungen Jahr für Jahr 
zu denselben Nistplätzen zurückkehren.

«Wollen wir die Vögel schützen, müs-
sen wir wissen, wo sich ihre Nester be-
finden. Nur so können wir bei Bewilli-
gungen entsprechend reagieren», so 
Martin Huber, Projektleiter der Stadt-
gärtnerei des Kantons Basel-Stadt. Ge-
meinsam mit dem Kanton haben Mer-
line Roth von der Vogelwarte und ihr 

Projektteam die Brutplätze der Segler 
und Schwalben kartiert. Das resultie-
rende Inventar mit Informationen über 
die Lage und Grösse der Nistplätze ist 
unter webgis.vogelwarte.ch öffentlich 
zugänglich und hilft denjenigen, die 
vorausschauend Brutplätze erhalten 
wollen.

Sensibilisierung für gefiederte  
Untermieter
In zahlreichen Gemeinden fehlen je-
doch verlässliche Information über die 
Brutsituation. Zudem muss heute leider 
vielerorts wieder für die Akzeptanz von 
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Regina Michel
LEITERIN LEBENSRAUM SIEDLUNG
Regina Michel hat Kommunikations- und Umweltwissenschaften studiert. Nach acht 
Jahren als Kommunikationsspezialistin Biodiversität beim BAFU leitet sie seit 2023 das 
Ressort Lebensraum Siedlung an der Schweizerischen Vogelwarte. Gemeinsam mit ih-
rem Team setzt sie sich für mehr Natur im Siedlungsraum und für den Schutz und die 
Förderung von Gebäudebrütern ein.

Weiterführende Informationen
Den Praxisleitfaden «Nistplätze für Segler», Informa-
tionen zum Geoportal mit Nistplätzen von Gebäude-
brütern, die digitale Entscheidhilfe bei Vogelnestern 
an Gebäuden und das Merkblatt Gebäudesanierung 
des BAFU finden Sie hier:
  
www.vogelwarte.ch/ 
nistplaetze-fuer-segler

Vögeln als unsere direkten Nachbarn 
geworben werden. Häufig wird ihnen 
der Zugang zu Nistplätzen am Gebäu-
de verwehrt. «Neben der Umsetzung 
konkreter Schutz- und Förderprojekte, 
möchten wir deshalb die nächsten Jah-
re nutzen, um die Basler Bevölkerung 
für die faszinierenden Gebäudebrü-
ter zu sensibilisieren», so Martin Huber.

Die Sensibilisierung findet aber nicht 
nur in Basel statt. Das Bundesamt für 
Umwelt (BAFU) hat deshalb gemein-
sam mit der Schweizerischen Vogel-
warte, BirdLife Schweiz sowie dem 

Schweizerischen Koordinationsstelle 
für Fledermausschutz ein Merkblatt, 
zum vogel- und fledermausfreund-
lichen Sanieren von Gebäuden ver-
öffentlicht. Wer schon begeistert ist 
von den Seglern und sie mit Nisthil-
fen fördern möchte, findet im über-
arbeiteten Praxisleitfaden «Nistplätze 
für Segler» innovative Lösungen, die 
sowohl ästhetischen als auch ökolo-
gischen Anforderungen gerecht wer-
den.

Diese verschiedenen Instrumente sind 
eine wichtige Grundlage für den Erhalt 

und die Förderung von Gebäudebrü-
tern. Wenn wir nun beherzt ins Han-
deln kommen, können wir uns auch in 
Zukunft freuen, wenn die Flugkünstler 
den Himmel über unseren Städten mit 
Leben füllen und den Sommer ankün-
digen.

Regina Michel

GEBÄUDEBRÜTER

SCAN ME
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SPENDENKONTO 

IBAN CH47 0900 0000 6000 2316 1

Mit den uns anvertrauten Spendengeldern gehen wir sehr 
sorgfältig um. Seit vielen Jahren trägt die Schweizerische 
Vogelwarte das ZEWO-Gütesiegel für gemeinnützige Ins-
titutionen.

BESUCHSZENTRUM

Besuchszentrum
Schweizerische Vogelwarte
Luzernerstrasse 6
6204 Sempach

T +41 41 462 97 97 
info@vogelwarte.ch 
www.vogelwarte.ch/besuch

KONTAKT

e 

Schweizerische Vogelwarte
Seerose 1
6204 Sempach

T +41 41 462 97 00
info@vogelwarte.ch 
www.vogelwarte.ch

Stiftung
Fondation
Fondazione
Fundaziun
Foundation

Schweizerische Vogelwarte
Station ornithologique suisse
Stazione ornitologica svizzera
Staziun ornitologica svizra
Swiss Ornithological Institute


